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doch bald verheiratet wurde. Von 1804 
bis 1809, nach dem Tod des Ehemanns, 
schrieb Beethoven ihr mindestens 14 Lie-
besbriefe, sie „Engel“, „mein Alles“ und 

gekauft zu haben, entbrennt ein Streit.  

Laut seinem Freund Franz Gerhard 
Wegeler war Beethoven „sehr häu-
fig verliebt“. Aber auch  als Freunde, 
Vertraute, Interpreten und Widmungs-
empfänger spielten Frauen bei ihm eine 
große Rolle. Die längste und treueste 
Freundin, vielleicht auch Geliebte, war 
Gräfin Marie von Erdödy, Vertraute 
und Widmungsträgerin mehrerer seiner 
Werke. In ihrem Haus in Jedlesee bei Wien 
wohnte Beethoven 1815 einige Zeit. 1799 
lernte er Josephine Brunsvik kennen, die 

Als die 8. Sinfonie geschrieben ist, borgt 
Mälzel Beethoven 50 Dukaten. Der zweite 
Satz verwendet angeblich  das Thema 
des Kanons „Lieber Mälzel“  Als Mälzel 
später behauptet, damit Wellingtons Sieg 

Dekret jährlich 4000 Gulden zu zahlen, 
in der Reihenfolge jeweils 1500, 700 und 
1800, wenn Beethoven sich verpflichte, in 
Wien wohnen zu bleiben. 

Die finanzielle Unabhängigkeit schien nun 
gesichert, doch durch das Finanzpatent 
1811 verlor der Gulden ca. 4/5 an Wert, 
1812 starb Fürst Kinsky, 1813 drohte Fürst 
Lobkowitz der Bankrott, und Beethoven 
mußte die Fortsetzung der Zahlungen in 
dem verabredeten Wert gerichtlich einkla-
gen, leider mit unterschiedlichem Erfolg.

1806 kam es zu einer Verstimmung im 
Verhältnis zu Fürst Lichnowsky, seinem 
bisher wichtigsten Mäzen. Der Fürst woll-
te Beethoven dazu bewegen vor feindli-
chen französischen Offizieren zu spielen, 
was er strikt ablehnte und Hals über Kopf 
dessen Schloß verließ. Lichnowsky stellte 
daraufhin die jährlichen Zahlungen ein. 
Bald bewarb sich Beethoven 1807 um die 
Stelle des Theaterhauskomponisten bei 
der k.k. Hoftheaterdirektion für 2400 
fl.(1 Florentiner = 1 Gulden = 12 g 
Silber) jährlich, doch leider umsonst. Da 
kam im November 1808 unerwartet ein 
Angebot von Napoleons Bruder, dem 
König von Westphalen, Hofkapellmeister 
am königlichen Hof in Kassel zu werden 
mit einem Jahresgehalt von 600 Dukaten 
(1 Dukaten =1/10 Unze) in Gold und 150 
Dukaten Reisegeld. Das alarmierte die 
Wiener Adeligen und bald, am 1. März 
1809, kamen Erzherzog Rudolph, Franz 
Joseph Fürst Lobkowitz und Ferdinand 
Fürst Kinsky im sogenannten Renten-
vertrag überein, dem Komponisten per 
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>>> Fortsetzung von Seite 1
„einzige Geliebte“ nennend und ihr „ewige Treue“ schwörend. 
Die Familie riet ihr vom Kontakt mit ihm ab, und so heiratete 
sie wieder, doch ließ sie der Ehemann sitzen und Beethoven 
trifft sie am 3. Juli 1812 in Prag. Neun Monate danach bringt sie 
ihre Tochter Minona, ein Anagramm auf Anonym, auf die Welt 
(8.April 1813). Ist sie seine Tochter? Beethovens Brief vom 6./7. 
Juli an die „unsterbliche Geliebte“, galt er ihr? 

Über die Familie Brunsvik lernte Beethoven Gräfin Giulietta 
Guicciardi kennen und lieben. Er widmete ihr 1802 die Mond-
scheinsonate. Therese von Zandt, eine weitere mögliche Geliebte, 
im Auftrag der „Allgemeinen musikalischen Zeitung“ vom 5. 
Dezember 1803 bis zum 5. Juli 1804 nach  Wien gereist, brachte 
Beethoven wohl mit dem von ihrem Redakteur Friedrich Rochlitz 
erstmals ins Deutsche übersetzten Libretto von Bouillys Oper 
„Leonore“ in Kontakt. Ein Portrait von ihr war in Beethovens 
Besitz. Die Pianistin Marie Bigot kam 1807 in Beethovens Leben. 
Mehrere Briefe bezeugen eine Beziehung. Er schenkte ihr auch 
das Autograph der „Appassionata“ . 1808 begegnete Beethoven 
der 15jährigen Elisabeth Röckel. Beethoven wollte sie laut 
Anton Schindler, seinem Faktotum, heiraten. Sie wurde auch, 
belegt durch einen Brief der befreundeten berühmten Sängerin 
Anna Milder-Hauptmann, „Elise“ genannt. 1810 hat Beethoven 
sein berühmtes Albumblatt „Für Elise“ komponiert. 

Röckel heiratete 1813 Johann Nepomuk Hummel und zog nach 
Weimar. Im März 1827 besuchte sie den sterbenden Beethoven 
und gestand Schindler „welch‘ tiefe Wurzeln ihre einstige Liebe 
zu Beeth. geschlagen u noch immer in ihr lebe.“ Das Autograph 
war später im Besitz von Therese Malfatti. Vielleicht war sie auch 
Widmungsempfängerin. Sie lernte Beethoven 1809 kennen. 1810 
macht er ihr einen Heiratsantrag, den sie aus familiären Gründen 
ablehnt. Ende Mai 1810 lernte Beethoven Antonie Brentano ken-
nen und lieben, sie sagt, er sei ihr „einer der liebsten Menschen“ 
geworden, er besuche sie „beinahe täglich“. Sie bezeichnet ihre 
Beziehung als „Wahlverwandtschaft“. Beethoven schenkt ihr das 
Autograph des Liedes „An die Geliebte“, auf dem von ihrer Hand 
geschrieben steht „den 2n März 1812 mir vom Author erbeten“.  

Ab 1812 verdüstert sich  der Himmel über Beethoven: keine 
Frau  an seiner Seite, Geldsorgen und Verschlimmerung des 
Gehörleidens, er verwendet ab 1813 Hörrohre von Mälzel, 
1815 ist sein letztes Konzert als Pianist, ab 1818 verwendet er 
Konversationshefte. Am 15. November stirbt sein Bruder Karl an 
Tuberkulose, ihm seinen 9 jährigen Sohn Karl ans Herz legend. 
Über das Ziel schießend, will Beethoven den Neffen adoptieren, 
woraus sich  ein jahrelanger Rechtsstreit mit dessen, wie er meint 
unehrenhaften, Mutter Johanna ergibt, der ihm viel Zeit, Geld 
und Mühe kostet. Dadurch kann er verlockende und lukrative 
Reisen und Kompositionsanfragen nicht tätigen und scheitert 
letzten Endes, Karl ein guter Ersatzvater zu  sein. Für die 1820 
geplante Inthronisation seines langjährigen Schülers Erzherzog 
Rudolf zum Kardinal soll Beethoven 1819 eine große feierliche 
Messe, seine Missa Solemnis, op.123, komponieren, welche aber 
wegen ihrer Größe erst 1823 fertig wird. Teilweise aufgeführt 
wird sie mit der 9.Sinfonie, op. 125s, die am 7. Mai 1824 vom 
Publikum bejubelt wurde. 

Beethoven war sich lange nicht sicher, ob er es wagen sollte, im 
vierten Satz der Sinfonie Chor und Gesangssolisten einzusetzen, 
entschloß sich  dann aber doch  dazu. 

Über Schiller äußerte sich Beethoven zu seinem Schüler Czerny: 
„Schillers Dichtungen sind für die Musik äußerst schwierig. Der 
Tonsetzer muß sich  weit über den Dichter zu erheben wissen. 

Wer kann das bei Schiller?...“ (2. S. 55)

4 Strophen von Schillers „Ode an die Freude“, die ihn schon früh 
interessierte, erklingen mittels Chor und Solistenquartett, und 
zwar die ersten 4 der insgesamt 9 Strophen. Es soll ursprünglich 
„Freiheit schöner Götterfunken“ geheißen haben, doch der 
Zensor ließ das nicht zu, und so wurde daraus „Freude“, berichtet 
Friedrich Ludwig „Turnvater“ Jahn 1796. Dadurch ergibt sich 
folgender sinnvoller Text der frühen Fassung: 
„Freiheit, schöner Götterfunken, / Tochter aus Elisium, / wir 
betreten feuertrunken / Himmlische, dein Heiligtum. / Deine 
Zauber binden wieder, / was die Mode streng geteilt; / Bettler 
werden Fürstenbrüder, / wo dein sanfter Flügel weilt.“ , 
was sehr in Beethovens Sinne war. Später wurde außerdem die 
vorletzte Zeile durch „Alle Menschen werden Brüder“  ausge-
wechselt, was zu der irrigen Annahme führte, Beethoven und 
Schiller seien die Idealen Schöpfer einer EU-Hymne. Zur Zeit 
Beethovens gab es in Österreich noch Leibeigene, die erst 1848 
die Freiheit bekamen. So hat sich  Beethoven zwar dem Zwang 
der Zensur gebeugt, aber den ursprünglichen Sinn Schillers, mit 
dem er auf einer Gesinnungsebene war, vertont. 

Wieso sollte er sonst den Chorteil der 4. Strophe „Froh, wie seine 
Sonnen fliegen, / durch des Himmels prächtgen Plan, / Laufet 
Brüder eure Bahn, / freudig wie ein Held zum siegen.“ mit fran-
zösischer Revolutionsmusik begleitet haben? 

1823 malt der später berühmte Wiener Meister Ferdinand 
Waldmüller Beethoven, „wie er aussah, wenn er unwirsch war, 
wenn er kniff und schalt und schmähte, wie in später Zeit freilich 
alle ihn nur zu oft haben sehen und hören müssen. Eben dieses 
Unwirsche, Keifende und Polternde war von Waldmüller etwas 
stark aufgetragen“ (Fink).

Als letzte Kompositionen entstanden von 1824 bis 1826 die 
letzten 5 Streichquartette, deren op.135 in F-Dur sein letztes 
vollendetes Werk war, und an die Fugentechnik J.S.Bachs an-
schließend in die Zukunft weist. 

Neben den mit 138 Opuszahlen gekennzeichneten Werken gibt es 
228 Werke ohne  Opuszahl, wovon einige auch bekannt wurden, 
wie z.B. „Für Elise“. Weiters 23 unvollendete Werke, wie eine 
Oper „Macbeth“ nach einem Libretto von Heinrich  Joseph von 
Collin (1808 und 1811), und die 10. Sinfonie. Andere Werke, wie 
die Oper „Melusine“ nach einem Libretto von Franz Grillparzer 
blieben im Planungsstadium.

Trotz eigenem Hauspersonal, Köchin und Haushälterin, die 
aus Unzufriedenheit oft gewechselt wurden, zog Beethoven 
Freunde und Bekannte für Besorgungen heran. Ab 1815 will  
Anton Schindler sein Faktotum sein, mit dem er 1825 bricht. Im 
Sommer 1825 tritt Karl Holz, der 2. Geiger des Schuppanzigh-
Quartetts, an seine Stelle. Am 6. August unternimmt sein Neffe 
einen Selbstmordversuch, der mißlingt. Dadurch jedoch wird 
Beethoven von seiner Vormundschaft entbunden, da ab nun der 
junge Mann der Polizei untersteht, und schließlich den Solda-
tenberuf ergreift. In den letzten Monaten gewinnt Beethoven 
seinen alten Jugendfreund Stephan von Breuning durch einen 
reumütigen Brief wieder; dieser wird Mitvormund des Neffen 
und Beethovens letzter Betreuer.
Beethoven stirbt am 26.März 1827 56jährig im Schwarz-
spanierhaus. Am 29.März nehmen ca. 20.000 Menschen 
an dem Trauerzug zum Währinger Friedhof teil. Heinrich 
Anschütz trägt die Grabrede Franz Grillparzers vor und auch 
Franz Schubert erwies ihm als Fackelträger die letzte Ehre. 
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12. HARMONIA CLASSICA
KOMPOSITIONSWETTBEWERB 
FÜR SCHÖNE NEUE MUSIK
Saxophon solo oder Saxophon und Klavier

Beethoven wird Vollender der Wiener Klassik und Wegbereiter 
der Romantik genannt. Mit seinen Sinfonien, Klaviersonaten und 
Streichquartetten hat er in ihrem musikgeschichtlichen Einfluß 
unübertroffene Meisterwerke geschaffen. Für die sinfonische 
Durchdringung der Solokonzerte legte er einen wichtigen Grund-
stein. Die Sonatensatzform entwickelte er fast zur Vollkommen-
heit. In der ersten Phase, sich eng an Haydn und Mozart haltend, 
entwickelte er seinen eigenen Stil zu Musik größerer Dimension. 
Das höfische moderate Menuett wandelte sich  zum pulsieren-
den  Scherzo, das Finale wurde Gipfelpunkt des ganzen Werkes. 
Weiters eint die Werke ein gemeinsamer Gedanke. Dargestellte 
Seelenzustände stehen in einer inneren Beziehung zueinander. 
Seine Skizzenbücher zeigen die unermüdliche Arbeit an den 
Motiven und Melodien, wodurch die beste Version erkundet und 
dem Ganzen schließlich  einverleibt wurde.

Durch widrige Umstände zur Erfüllung

Beethovens Schicksal hätte leichter sein können. Der bewunderte 
Großvater starb früh, seine geliebte Mutter als er 16 war, der Vater 
wurde zum Trinker und er ungewollt zum Familienoberhaupt. Die 
Lehrer waren zu viele, und vieles  mußte der Wißbegierige sich 
selbst beibringen. Angefeindet durch Konkurrenten und  Rezen-
senten, geplagt durch sein Gehörleiden, seinen schlimmen Neffen 
und glücklos in der Liebe war sein lebenslanger Leitspruch: ich  
schreibe Noten aus Nöten.

Ludwig van Beethovens Freiheit

Die Freiheitsliebe Beethovens äußerte sich vor allem in drei 
Bereichen: neben der politischen und dem Hingezogensein zur 

Natur und ihrer Weite, war die Ablehnung von Konventionen und 
Manieren. Ungebändigt, wie Goethe es ausdrückt, war Beetho-
ven, sonst wäre er nicht er selbst gewesen. Er war eben souverän: 
er schafft sich  selbst das Gesetz und folgt ihm dann. Und das 
vor allem in der Musik, wo das Wahre, Gute und Schöne für 
ihn das lohnende Ziel ist.

Wer ist ein freier Mann? / Der, dem nur eigner Wille, / und keines 
Zwingherrn Grille / Gesetze geben kann; / Der ist ein freier Mann!

Wer ist ein freier Mann? / Der das Gesetz verehret, / nichts tut, 
was es verwehret, /Nichts will, als was er kann; / der ist ein 
freier Mann!

Wer ist ein freier Mann? / Der in sich selbst verschlossen, / der 
feilen Gunst der Großen / und Kleinen trotzen kann; / der ist ein 
freier Mann!

Wer ist ein freier Mann? / Der fest auf seinem Stande, / Auch 
selbst vom Vaterlande , / Den Undank dulden kann; der ist ein 
freier Mann!
(Conrad Gottlieb Pfeffel)

aus einem Vortrag über Ludwig van Beethoven von Alexander 
Blechinger,
Bibliografie: Hans-Georg Klemm: Echte Kunst ist eigensinnig - 
Das Leben des Ludwig van Beethoven
Anton Schindler: Ludwig van Beethoven
Matthias Henke: Beethoven - Akkord der Welt
Karl Kobald: Beethoven
Wikipedia: Ludwig van Beethoven

Teilnahmebedingungen: keine Altersgrenze
Besetzung: Saxophon solo oder Saxophon und 
Klavier
Dauer: max. 5 Minuten
Motto: Schöne Musik erfreut in harten Zeiten
Einsendeschluss: 28. 2. 2021
Preise: 
1. Preis: 500 €, Aufführung des Werkes, 
Aufnahme und CD
2. Preis: Aufführung des Werkes, 
Aufnahme und CD
3. Preis: Aufführung des Werkes und Aufnahme

Publikumspreis: 250 €
Die preisgekrönten Werke werden beim 179.  
Konzert der Harmonia Classica, am 9. Juni 2021, 
um 19.30 h im Palais Palffy aufgeführt. 
Einsendung von drei Partituren und drei Demo-CDs  
oder mp3s 
an Mag. Eva-Maria Blechinger, 
Hirschfeldweg 5, 1130 Wien
Für weitere Fragen rufen Sie bitte: 01/804 61 68 
oder schreiben Sie eine e-mail an:  
musik@harmoniaclassica.at

Wir danken unserem Förderer:

KURZ NOTIERT
Ohne Kunst & Kultur wird‘s still
Aktuell liegt die Kunst - und Kulturszene brach. Tausende Men-
schen können ihrem Beruf nicht nachgehen und ihre Existenzen 
sind bedroht., aber auch die kulturelle Vielfalt ist in Gefahr. Das 
führt zu geistiger Armut in der Gesellschaft. Alle sind von dieser 
Krise betroffen, aber keine Branche trifft es so hart wie die Kunst 

und Kultur. Vielen ist nicht bewusst, wie viele unterschiedliche 
Menschen und Berufsgruppen  in der Kunst- und Kulturbranche 
davon betroffen sind, da in der Öffentlichkeit wenig darüber be-
richtet wird. Nun hat eine Gruppe von KünstlerInnen aus Deutsch-
land ausgehend eine Initiative gestartet, die damit Verständnis 
für die betroffenen Menschen und Kulturschaffenden wecken, 
sie sichtbar machen und ihnen Wertschätzung entgegenbringen 
möchte. In Deutschland wurde mit einer Plakatkampagne ein 
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Wir danken unserem Förderer:

Freude an Musik?
Musikalische Hilfe gesucht?  

Haben Sie eine Melodie, die Sie zu Papier oder auf CD 
bringen möchten? 

Brauchen Sie ein Arrangement Ihres Werkes? 
Allgemeine Beratung und Hilfestellung bei Prüfungen, 
Unterricht in Harmonie, Kontrapunkt, Instrumentation 

und Komposition (auch Fernunterricht möglich), aber auch 
Klavier und Gesang bei Alexander Blechinger.  

Tel: 01/804 61 68, Fax: 01/802 01 13 oder e-Post: 
musik@alexanderblechinger.at, 

schauen Sie auch in die Heimseite: 
www.alexanderblechinger.at

Passend zur Weltlage:
Ins Antlitz der Unterdrückung  - Eine Satire über den 

Kulturbetrieb
Song of Constitution  - Oratorium über den Kulturbetrieb

pro CD 15 € + Versand

bez. Anzeige

erstes Statement gesetzt und der Branche ein Gesicht gegeben. 
Portraits der Betroffenen wurden im öffentlichen Raum prä-
sentiert. und ein Meinungsbildungsprozess wurde angeregt. 
Eine Bewusstseinsbildung hat tatsächlich stattgefunden. Nun 
kommt die Kampagne auch nach Wien: ab November werden 
auf 1500 Plakaten die unterschiedlichen Betroffenen aus der 
Branche abgebildet. Auf den Social Meida Kanälen werden 
die Beteiligten vorgestellt, um eine weitere Plattform zu bieten. 
aus „FSM - Film, Sound,& Media“ Dezember 2020
Anmerkung der Redaktion: In Wien sieht man jetzt überall 
folgende Plakate, die ich persönlich sehr gut finde und die uns 
aufzeigen, wie wichtig Kultur in unserem Leben ist:
Ohne Kultur sind unsere Ohren nur Brillenhalter.
Ohne Kultur sind unsere Augen nur Lichtsensoren.
Ohne Kultur sind unsere Stimmbänder nur Sehnen.

Johann Wolfgang von Goethe: Man muß das Wahre immer 
wiederholen, weil auch der Irrtum um uns her immer wieder 
gepredigt wird; und zwar nicht nur von einzelnen, sondern von 
der Masse in Zeitungen und Enzyklopädien, auf Schulen und 
Universitäten - überall ist der Irrtum obenauf! Und es ist ihm 
wohl und behaglich - im  Gefühl der Majorität, die auf seiner 
Seite ist.

Albert Schweitzer: Du bist so jung wie deine Zuversicht, so alt 
wie deine Zweifel, so jung wie dein Selbstvertrauen, so alt wie 
deine Furcht, so jung wie deine Hoffnungen, so alt wie deine 
Verzagtheit. Solange die Botschaften der Schönheit, Freude, 
Kühnheit, Größe dein Herz erreichen, solange bist du jung. 

La Rochefoucauld: Eine schöne Handlung aus vollem Herzen  
loben heißt in gewissem Sinne an ihr teilhaben.

Danny Kaye, Oskarpreisträger: Es gibt zwei Möglichkeiten, 
Karriere zu machen: Entweder leistet man wirklich etwas, oder 
man behauptet, etwas zu leisten. Ich rate zur ersten Methode, 
denn hier ist die Konkurrenz bei weitem nicht so groß.

Johannes Brahms: Es ist nicht schwer zu komponieren. Aber 
es ist fabelhaft schwer, die überflüssigen Noten unter den Tisch 
fallen zu lassen.

Robert Schumann: Licht senden in die Tiefe des menschlichen 
Herzens - des Künstlers Beruf!

Sokrates: Musikalische Ausbildung ist ein mächtigeres Erzie-
hungsmittel als jedes andere, denn Rhythmus und Harmonie 
finden ihren Weg in die tiefsten Tiefen der Seele und verleihen 
dieser Seele Anmut und Anstand.

Berthold Auerbach: Musik allein ist die Weltsprache und 
braucht nicht übersetzt zu werden, da spricht Seele zu Seele.

Wilhelm Busch: So lange Herz und Auge offen, um sich am 
Schönsten zu erfreuen, solange darf man freudig hoffen, wird 
auch die Welt vorhanden sein. 

Auf der Suche nach einem 
Geschenk?

Ihr Kinder-
lein kommet 
nicht? DVD

€ 15

NEU

Advent- 
und Weih-

nachtsleider

€ 15

Harmonia Classica 42

mit neuen Texten von Johann Kriegler

HC42 Booklet.indd   1HC42 Booklet.indd   1 27.11.20   14:2327.11.20   14:23

NEU

Orchester-
konzert 2020

€ 25

Harmonia Classica 43

 2 CDs
Beethoven  
Blechinger  
Krisch  
Pattenhausen  
Pelinka   

Ederer   
Kriegler   
Meissner   
Pixner 
Schrattenholzer

11. Kompositionswettbewerb  
für Akkordeon + Klavier

Oper

HC43 Booklet.indd   1HC43 Booklet.indd   1 03.12.20   14:2303.12.20   14:23

NEU

Jetzt gleich bestellen!
Tel.: 01/804 61 68  musik@harmoniaclassica.at
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10. Kompositions- 

Wettbewerb
für Klarinette und 

Klavier

Klarinettenklänge &  
G e s ä n g e

Harmonia 25

25 Jahre
Harmonia Classica

3 CDs

Harmonia Classica 38

9. Kompositions- 
Wettbewerb

für Cello und Klavier

Celloklänge &  
G e s ä n g e

Bestellen Sie CDs  
der Harmonia Classica Reihe

Tel.: 01/804 61 68 
Fax:  01/802 01 13

Bestellungen
telefonisch

01/804 61 68
per Fax 

01/802 01 13

jede CD:
€ 15,–
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Retouren bitte an Harmonia Classica, Hirschfeldweg 5, 1130 Wien

Aktuelles und Kritisches
* aus „Der neue Merker“ 10/2020: „Der Meyer hat seine Schul-
digkeit getan...“...Es ist also ein „normaler“ kulturpolitischer 
Vorgang und als solcher zu akzeptieren, dass sich die zuständige 
Staatssekretärin dazu entschlossen hat, an der Volksoper nach 
Ablauf der aktuellen Amtsperiode von Direktor Robert Meyer eine 
Kurskorrektur vorzunehmen. Keineswegs akzeptabel ist hinge-
gen die Art und Weise, wie man den amtierenden Direktor trotz 
seiner nachweislich erfolgreichen Arbeit und seiner Beliebtheit 
beim Publikum abserviert hat. Denn bei aller Einsicht in die Ge-
setzmäßigkeiten kulturpolitischer Entscheidungsvorgänge: Wäre 
es nicht auch möglich gewesen, mit Direktor Meyer das Gespräch 
zu suchen, ihm die Pläne der Politik auseinanderzusetzen, ihn aus 
Loyalität gegenüber „seinem“ Haus um Unterstützung für den neuen 
Weg zu ersuchen und zu bitten, von der Einreichung einer neuen 
Bewerbung abzusehen? Solches ist durchaus üblich und ermöglicht 
dem Amtsinhaber, einen würdigen Abschied zu nehmen. Stattdes-
sen hat man ihn  anscheinend zunächst im Glauben gelassen, er 
habe Chancen auf eine Vertragsverlängerung. Man ließ ihn sogar 
ein Konzept erstellen und einreichen, obwohl man von Anfang an 
nicht die Absicht hatte, dieses auch nur in Augenschein zu nehmen. 
Das ist sehr schlechter Stil und in keiner Weise als notwendig zu 
rechtfertigen. Aber es ist wohl so, dass die Kultur zwar entspre-
chend ihrem Wesen und gemäß ihrem gesetzlichen Auftrag die 
Aufgabe hat, die Gesellschaft nicht nur zum Schönen, sondern 
auch zum „Wahren“ (!) und „Guten“ (!) zu führen - dass aber 
der Kulturbetrieb bisweilen ein Haifischbecken ist, in dem nicht 
Respekt und Anstand herrschen, sondern die Gesetze  des „Fressens 
und Gefressen-Werdens“.
* aus „Coda“ 30. 11. 2020: Lockdown-Bonus-Blues - Sind Künstler 
direkt betroffen? Jetzt haben wir es vom Finanzministerium schwarz 
auf weiß. Massive Proteste sind vorprogrammiert. Die Frage, 
ob Künstler auf den Lockdown-Umsatzersatz antragsberechtigt 
sind, wurde heute vom Finanzministerium wie folgt beantwortet. 
Um den Lockdown-Umsatzersatz beantragen zu können, muß ein 

Veranstaltungskalender
Da leider aufgrund der Corona-Maßnahmen zur Zeit noch 
nicht klar ist, ob unsere Konzerte wie geplant stattfinden 
können, bitten wir Sie, bevor Sie zu einem Konzert gehen 
wollen, entweder anzurufen (01/804 61 68, 0680/2162070) 
oder auf unsere Homepage zu schauen. DANKE!

12. 2. 21: Klosterneuburg, Raika Saal, Stadtplatz, 19.30 h, Pelinka
13. 2. 21: Wien 13, Bezirksmuseum Hietzing, Am Platz 2, 
15.30 h, Faschingskonzert der Harmonia Classica
9. 6. 21: Wien 1, Josefsplatz 6, Palais Palffy, 19.30 h, 
Preisträgerkonzert des 12. HC Kompositionswettbewerb für 
Saxophon und Klavier

„Schöne neue Musik“ 
– sowohl abwechslungsreich als auch 
melodisch, harmonisch, kontrapunktisch

 und rhythmisch.
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Unternehmen in einer Branche tätig sein, die direkt betroffen ist 
[laut veröffentlichter Branchenliste] und selbst direkt von den in 
der COVID-19-SchuMaV oder COVID-19-Notmaßnahmenver-
ordnung vorgesehenen Einschränkungen und Betretungsverboten 
betroffen sein. Beide Bedingungen müssen erfüllt werden. Es 
genügt also nicht, in der betreffenden Branchenliste aufzu-
scheinen, man muß auch direkt betroffen sein, und das trifft auf 
Musikschaffende laut Finanzministerium nicht zu.
In den Verordnungen des Gesundheitsministeriums ist die Ab-
haltung von Veranstaltungen untersagt. Direkt betroffen von 
diesem Veranstaltungsverbot sind somit die Veranstalter, nicht 
aber Personen, die von den Veranstaltern in der Regel für diese 
Veranstaltungen engagiert werden. Freischaffende Künstler etwa 
werden in der Regel nur dann berechtigt sein, wenn sie z.B. selbst 
ein Theater betreiben oder selbst Veranstaltungen abhalten. Wenn 
sie lediglich engagiert worden wären, gelten sie als indirekt Be-
troffene und gehen daher leer aus.
„Künstler, die aufgrund diverser geschlossener Kunsteinrich-
tungen nicht mehr engagiert werden, aber nicht selbst als 
Veranstalter auftreten, sind daher nicht für den Lockdown-
Umsatzersatz antragsberechtigt. Es ist jedoch vorgesehen, 
auch für solcherart indirekt von den Betretungsverboten u.ä. 
Betroffene eine unterstützende Maßnahme vorzusehen”, so das 
Finanzministerium wörtlich.
Die Vertröstung auf eine vielleicht künftige Unterstützung auch 
für indirekt Betroffene könnte für manche zu spät kommen.
Wir verlangen Klarheit - sofort!
Die Situation ist weder erfreulich noch hinnehmbar. Daher 
haben wir gestern, am 1. Dezember 2020, separate Briefe an 
den Bundeskanzler, den Vizekanzler, den Finanzminister, den 
Sozialminister und die Staatssekretärin geschickt. Darin fordern 
wir ein Ende der Ungleichbehandlung [Aufstockung] und eine 
rückwirkend geltende Reparatur [Legalisierung]. Jetzt warten 
wir auf Antworten.

WICHTIGER AUFRUF!
Die Harmonia Classica kämpft derzeit ums Überleben, 
da die Corona-Situation uns sehr zu schaffen macht und 
wir auch für das Jahr 2021 noch keine Subventionszusage  
von Bund und Land erhalten haben. Weil wir aber auch 
2021 einiges vorhaben (Kompositionswettbewerb, weitere 
Konzerte, CDs und Zeitungsnummern) bitte ich Sie jetzt 
dringend um Ihre Hilfe. Vielen Dank an alle, die uns im 
Jahr 2020 unterstützt haben!!!
Bitte helfen Sie uns mit Ihrem Mitgliedsbeitrag oder 
Ihrer Spende!  
Dank an unser förderndes Mitglied Johann Kriegler
Mitgliedsbeiträge: unterstützende Mitglieder:  24 Euro  
(zusätzlich 10% Erm. auf Karten und CDs), fördernde 
Mitglieder:  220 Euro  (zusätzlich Nennung in Zeitung und 
Abendprogramm), Mäzen/Sponsor: ab 750 Euro 
Jahresabo/Zeitung für harmonische Musik: 8 Euro 
Wir bitten Sie, uns nach Möglichkeit Adressen von 
interessierten Personen zuzusenden. 
Haben Sie einen Beitrag, der in unsere Zeitung passen 
würde? Falls ja, schicken Sie ihn uns bitte zu. Wir freuen uns 
über Ihre Mithilfe!
Kontaktadresse: Mag. Eva-Maria Blechinger, 
Hirschfeldweg 5, 1130 Wien, Tel: 804 61 68, 
Fax: 802 01 13, e-mail: musik@harmoniaclassica.at
Homepageadresse: www.harmoniaclassica.at 
IBAN: AT43 6000 0000 01784662, BIC:OPSKATWW
Wenn Sie die Zeitung nicht mehr erhalten wollen, geben Sie 
uns das bitte bekannt.


